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Nichtamtlicher Theil.
Vom Tage.

Der «Deutschen Ztg." geht inbetresf der Ka iser -
l t l s t n l l c h B ö h m e n folgende Mittheilung zu:

«Es wird denn doch nicht gut angehen, aus
dtr bevorstehenden Kaiserreise nach Böhmen p o l i t l -
lchts K a p i t a l im Sinne eines neuen ..Ausgleiches"
^ lg, Hohenwarl zu schlagm, denn wie nunmehr mit
°>Uer Bestimmtheit feststeht, wird weder ein Mitglied de«
Kabine!« Auersperg, noch Graf «nbrassy, noch irgend
l'Ne andere politische Pilsünlichteit den Monarchen be-
Milen. Auch »st es durchaus noch nicht ausgemacht, daß
!'ch der Kalser wirtlich zwei Tage in Prag aufhallen
wird. da nur im großherzoglichcn Schlosse zu Brandeis,
«lneswegs aber auch in dlr prager Hofburg irgend»
welche EmpfllNftsvorbeltllungtN getroffen werden. Das
Gefolge des Staatsoberhauptes wird ausschließlich aus
Militärischen Würdenlläaern. darunter auch zahlreiche
ausländische O l l e r e , bcft«i,en. « « „ inländischen hohen
Mil i tär« dürsten sich außer dem Er^erzoa Abrecht auch
der Reichslclegsministcr Baron
Chef Baron John und der Oderstst"lln?e7ft« ^
Glunne in der taiserlichen Sülle befinden. Die großen
Manöver werden in der Iser-Ebene zwischen Iungbunz.
lall'Venalll einersellS und Altbunzlau-Vrandei« anderer«
seits stallfindcn, und werden an denselben sämmtliche
Truppengattungen, die Landwehr inbegiiffen, theilneh«
men. Von Böhmen wird der Kaiser zu den Manövern
nach Ungarn reisen." —

Das l. und l. österreichische Reichslriegsminifterium
hat, wie die ,Wr. Ztg." im nichtamtlichen Theile be«
Uchtet, vor einigen Tagen die Verhandlungen mit dlr
Gesellschaft für H e e r e s a u S r ü f t u n g wegen Abschlus.
sls tlne« neuen irieserungSoerlrage« abgebrochen.

Das Reichslliegsmlnisterium ist nun im Begriffe,
"»it den übrigen Industriellen, welche infolae der Lllfe.
tungsausschieitiung die Dlckung de« Bedarfes an V c .
l l e i d u n ^ s s o r t e n sür das Heer und zwar: in der
T u c h . , dann in der de inen« und Cal lcot .Gruppe
offeriert haben, in Vellehr zu treten und mit ihnen übcr
«". ^lchluß von Verltägen zu vllhandeln. Dagegen
I^d bezüglich der Leder.Gruppe neue Eombinallonen

«usftcht genommen, von denen man zuversichtlich er»
wartet, ^ß sie zu einer anderen verläßlichen Veschaf-
lungSlveise fs.hren werden.

Die Ursachen des Abbruches der Verhandlungen
Wit der HeereSauSrüstungS-Gesellschaft liegen nahe.

Man hat nur nöthig, sich in da« Gedächtnis zu
kufen, wie ost und nachdrücklich das Reichslriegsmini-
Neriu« seit Jahren auch von den Vettretungsliiipern
«usgeforbert worden ist, den Vertrag mit dieser Gesell-
^ast zu lösen und ein Lieferungsfustem zu »cceptieren,
welche« zwar auf dem unwandelbaren Prinzipe von
^roßuntermhmungen beruht, jldoch nicht, wie das bis-
sige, jtde Eoncurrenz ausschließt und zur Monopoli-
z i n g führt.
., Das Offert, welche« von der Gesellschaft nach Kün.
°lgung ihres Vertrages und nach erfolgt« neuer Au«.
!>^bung der Lieferungen eingebracht wurde, hat die ge.
lltstt " ^ ^ Anträge an unannehmbare Bedingungen
stupst. Nhgtsehln hilvon mußte aber auch das Reich«.
^'^Ministerium, um den schon erwähnten Wünschen
" Vertretungsttrptr und der Geschäftswelt — inso»
" l " das vor allem maßgebende Interesse des Heere«

A "let - . zu entsprechen, so wie gestützt auf eigene
. sMungen und auf Grund von Anträgen der die«»
ein' ^t»erholl einberufenen Enquute>Eo«missionen,
/l'ge Modificationen der in der Lieferungslunbmachung

^ste l l ten Grundsätze verlangen, welche die Gesellschaft.
„ i > langwieriger Verhandlungen mit ihr, endlich doch
" " acceptierte.

rl,. ^ ^ k dieser Forderungen de« ReichSlriegSministe-
3 . ^ " " ' baß von der jährlichen Lieferung in der
^uchgruppt 40 pZt. abgetrennt und hievon 20 PZt. an
f^„"ll»"ifchen Industriellen. 20 pZt. an jene Tuch.
auf z.l ' " ^ viihmen und Mähren, welche ein Offert
sollen ^"4«luppe eingebracht haben, übertragen werden

rllck ^ ^ Gtsellschaft wollte nur 20 pZt. für die unga.
ss.'l?/" Industriellen ausscheiden lassen und oeharrte, an«
ru^? " " bwblick auf die großen Risiken in der Leder.
uppt auf dem Vellangtn, die übrigen W PZt. allein

Ul^rn.
, , . „ ^?e «öinwendunhtn, w»lche fie zur Begründung
^ ^ l a n d p u n l t t s vorbrachte, tonnten da« Reichelrieg«.

"sttrium nicht vermögen, von seiner Forderung ab

zustehen, denn mit der Abgabe von 20 pZt. für die
ungarische Industrie allein wäre auch den Wünschen der
Delegationen nur theilweise Rechnung getragen worden.

Auch bezüglich der Kriegslieferungen in der Leder«
gruppe ergaben sich Differenzen, indem die Gesellschaft
von der geforderten Anzahl Fußbekleidungen nur fünf
Sechstel annehmen wollte und auch bezüglich der Liefer,
termlne sich den vom RelchslriegSm'nisterium aufgestell-
ten Vedlngung nicht unterwerfen zu können meinte.

Diefe und einige andere wesentliche Differenzen
waren Gegenstand oftmaliger und eingehender Verhand»
lungen. Das RtichSkriegsministerium gelangte zur Er«
lenntnis, daß er auf eine Nachgiebigkeit der Gesellschaft
in den verschiedenen Dlfierenzpunlten nicht zu rechnen
fei. Um nicht mit nutzlosen Verhandlungen die Zeit
zu verlieren, wurde oefchlossen. auf das Offert der
Heeresauslüstulias'Gesellschllft überhaupt nicht mehr zu
«flectieren, sondern mit den übrigen Osserenlen. welche
sich in den Hauptsachen alle aufgestellten Lieferung«»
bedingungen lügen, zu oeihandeln.

Hoffentlich werden diese Unterhandlungen rasch zu
einem gedeihlichen Abschlüsse gebracht werden.

Nachdem die Consorlien, welche auf Tuch», Lein-
wand» und Calicol'Sorlen offerlert haben, eine fchr
respectable Leiftungslraft repräsentieren, wird die eintre-
tende Aenderung auf die Schlagfertigleit de« Heere«
keinerlei nachlheiliaen Einfluß ausüben.

Durch die Verlheilung der Lieferungen unter meh.
rere Consortien ist eine Veschaff..naswe!se angenommen
worden, welche, indem fie den Wünschen der Verlre»
tungslö'ptr entspricht, die Interessen de« Heere« fördert,
so weit als thunlich eine rationelle Demoralisation in
Aussicht nimmt, und, was gleichfalls von hoher Bedeu»
tung erscheint, auch den national'olonomlschen Interessen
beider Rcichshälften Rechnung Nagt.

Zur Action der Czcchcn.
Da« «Fllmbenblatl" zichl die Motive in nähere

Getrachtung, welche vonseite dcr I u n g c zechen für
das »ufyeben der P aff i v i l ü l s p o l i t i l in« Treffen
geführt werden.

„ W e n n w i r " , fo lesen wir im genannten Blatte,
„noch so w e i t e r u n t h ä t i g die Hände i n den
Schoß l e g e n , d a n n werden uns die D e u t -
schen im Lande aus den letzten P o s i t i o n e n
v e r d r ä n g e n , die w i r zu r S t u n d e noch e i n -
nehmen. Es liegt in diesem Satze die Quinless nz der
Argumente, die die jungczlch.schcn Vlätter seit Monaten
für die Veschlckung dts pager Landtage« geltend ma-
chen. Und es läßt sich chnen eine gewisse mnere Berech-
tigung nicht absprechen. Wenn wir nemlich die Folgen
betrachten, die die Abftinenzpolitil für die Ezechen ge<
habt hat, und zwar nicht blos in politischer, sondern
vornehmlich in k u l t u r e l l e r und m a t e r i e l l e r V >
ziehlmg, bann wird man diese Politik als eine entschit'
den verfehlte bezeichnen müssen. Die «rt des mooelnen
konstitutionellen Leben« bringt e« mit sich, daß diejenige
Partei den maßgebenden Einfluß im Staate erringt, die
sich all der Behelfe, die er den Bürgern einräumt, aufs
beste und energischeste zu bedienen weiß. Die Autonomie,
die den Theilen, gegenüber dem Ganzen gewährte Sabst»
ftändiyltil erfordert es, daß man van semen Rechten
Gebrauch macht, daß man in die «rena tritt und mu.
thig den Kampf mit dem Gegner aufnimmt. Da« haben
aber die Lzechen nicht gethan, sie haben sich in den
Schmollwinkel aeftllll und dadurch den Deutschen den
Sieg ungemein erleichtert. Schritt um Schritt wurden
fie aus ihren Positionen verdlängl. Zufolge der von
ihnen ausgegebenen Parole der Passivität auch gegenüber
der neuen Schul̂ eschgebuna wurden die geistigen Inter-
essen des Volles aus« empfindlichste geschädigt. Auch der
eifrigste Germanisator loimte es sich nicht besser wün<
schen, als daß die Eichen leinen einzigen Vertreter in
den Ort«, und Bezirlsschulralh hätten. Da« Fern.
bleiben vom Landtage brachte, wenn auch nicht dem Lande
selbst, so doch einzelnen czechischen Gemeindevertretungen
viele materielle Nachtheile. Parlamentarische Körper sind
eben auch ein menschlicher Organismus und mit allen
Schwächen eine« solchen behaftet. Damit etwas im rich,
tigcn Maße und im geeigneten Zeitpunltc glfchehe. ist
e« nothwendig, daß ein Sachwalter da sei, den die
Sache unmittelbar angeht und der ihrer Durchführung
feine volle Thätigkeit widmet. I m böhmischen Landtage
wie im Relch«rathe zu Wien war «« zwar leitender
Grundsatz, jeden billigen Wunsch eine« czcchischm D i .
stritte« zu erfüllen, auch weiin kem »«Meter de«selben
zugegen sei. E« hat fich die« glänzend, namentlich in d«^

raschen und kräftigen Hilfeleistung nach der letzten Ueber»
schwemmungSlatastropde gezeigt, durch welche ja haupl-
fächlich czcchische Landstriche heimgesuchl worden sind.
Doch in minder wichtigen Fällen mag tn der Th«l «b
und zu manche« versäumt worden, oder nicht »u«gieblg
genug, oder nicht rasch genug geschehen sein, weil e« an
jener eneraischen Betreibung fehlte, welche durch die spe-
ciellen Vellreter eines bestimmten Wahlbezirke« geübt zu
werden pflegt. Ueoerall in Böhmen tritt e« immer deut-
licher zutage, welche schl immen Folgen auch auf de«
materiellen Gebiete die A b f t i n e n z p o l i t i l für die
Czechen halle, wie mit der politischen Ohnmacht auch
dl? ölonomifche Verfall der Nation Hand in Hand geht.

Vor diefer Einsicht konnten ftch die Ezechen mchl
länger verschließen. Es entrang sied so mancher gepreßten
Brust ein Weheschrei üver den Niedergang der Nation
und endlich wollte man dem nitdl länger zufehen. Dlese
Stimmung der Bevölkerung benutzten die J u n g »
czechen, um sich zu ihrem Wortführer zu machen,««
die Fahne der Actioilütspolilll (freilich nur inconflquent
und halb) zu entfalten und um den altczechischen Mat»»
doren kühn den Fehdehandschuh hinzuwerfen. Die Jung.
czechen waren guten Muthe«. S»e vertrauten auf da«
Richtige und Vernünftige »hrer Sache. Allem, da «achte
fich der Umstand aeltenb, der von dem obgenannlen Di»
plomalen als ein Heichen geringer conftllut>oneller Ent-
wicklung hingestellt wild. Mochten sie auch waleriell
velkümmern. moedten fie in ihrem geistigen Fortfchrilte
«lufglhalten »erden, die llzechen vertragen da« doch viel
lieder. als baß fie dahin zu bringen wären, ihren hoch.
fliegenden politlschen Aspirationen zu entsagen Die »cl i-
vllütSpolitil der Iunß^echen bedingt die factische Aner-
kennung der geschaffenen Zustände, sie stellt sich auf den
Boden der Thatsachen. Daß dadurch der czechlschen Oppo-
sition viel von ihrem Nimbus, den sie bisher in den
«lugen der Ferneftehcnden besaß, genommen »lrd, liegt
auf der Hand. Allein, mit dlefen Gedanken kann fich
da« Gro« de« czechischen Volle« nicht befreunden. I hm
geht noch die „hohe" Politik über alle«. Ihm ist ein
'phemerer politischer Erfolg viel lieber, als die Errun-
genschaften lanujahliger, pallamentarischer Albeit.

I n diesem Momente ist die Elllürung de« glän«
zenden Wahlsieges der A l tczechen zu suchen. Daß
,st das Glhlimni« ihrer Macht, ib/es zur »lunde noch
immer großen Eirftussls auf d,e Massen. Freilich ist
demgemäy auch der Auuenblick abzusehen, wo diefer Ei«,
fluß völlig gebrochen sein wild. Wenn einmal de« cze-
chljchen Volt die polmsche Herrlichkeit nicht al« da«
einzig erststbenSlverihe Gut erjcheint, wenn e« seine Auf«
mtllfamtlil auch dem k u l t u r e l l e n und m a t e r i e l -
len Fortschritt dlr Naton zuwendet, dann wird e« den-
jenlgen Leuten den Rücken lchren, die ihm da« Verhar-
ren in der Passional als den einzigen Weg zum Heile
predigen, während diefer Weg thatsächlich ln die entge-
gengesetzte Richtung sühn."

Vcrcinswcsen in Preußen.
Die nachfolgende Kundmachung des Pollzei'Prilfi»

dium« in Berlin geflatlel un« linen Ueberblick über die
in B e r l i n bestehenden l l e r i c a l e n Vereine:

„Auf Grün» des H tz der Verordnung über die
Verhütung eines die gesetzliche Freiheit und Ordnung
gefährdenden Misb'auchs des Versammlung«- und Ver-
emiguligerechls vom 11. März 1850 »erben folgende
Vereine:

1. der Ka tho l i sche G e s e l l e n v e r e i n hie-
selbst nebst folgenden, zu demselben gehörigen Vereinen:
die Akademie dc« Geslllenv'reinS, St . EanisiuS.Vell.lN
junger Meister. St . Eduard'« Meisteroeiein, LlhiUng«-
verein. sämmtlich hilselvst;

2. der S t . V o n i s a ci u « . Ve r e i u hleselbft
nebst solgludlN. zu demselben gehörigen Vereinen: Stu»
dentischer Vonifacius.Verein, S t . Bonifacu«.Verein
selbständiger Katholiken. Verein zur Ehre der heiligen
Familie, sümm'llch hieielbft;

. i . der P i u e . V e r e i n hieselbft
hitmil durch da« Polizei.Prüfidium vorläufig aeschloffen.

Es wird dieses mit dem Vlmellen zur öffentlichen
Kenntnis gebracht, daß die Betheiligung an elm« auch
nur vorläufig geschlossenen Vereine al« Mitglied » i t
Geldbuße von 5> Thlr. bi« 50 Thlr. oder Gesängm«.
ftrase von acht Tagen bis zu drei Monaten belegt wirb
(s 1l>. 2 l. c.j." _ _ ^ _ ^ _

Das Ministerium in Frankreich
erfuhr vor kurzem ewi«! Pelsonalociandtlungln. Ch<,.
b a u d . L a t o u r übernahm da« Portefeuille de« Innern,
M a l h i e u V o d e t jene« der Finanzen.
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C h a b a u d - L a t o u r ist französischer General und

am 25. Jänner 1804 zu NimtS geboren. Sein Vater
»ar über 30 Jahre Vertreter des Gardedepartem-ns in
der zweiten Kammer, Er ist in der polltechmschen
Schule gebildet, war im Jahre 1827 Geniecapitän, be«
reiste Rußland, nahm an der Expedition nach Algier
theil, »o er die Ehrenlegion erwavv. ward zu den Be«
feNiaungsardeiten von Paris berufen und vom Jahre
1832 bis 1843 Ordonanzofftzier des Herzogs von Or-
leans, welchen er auf den Expeditionen gegen Antwerpen
und Mascara begleitete, seil dem Jahre 183? Mitglied
der zweiten Kammer, gehörte er der conseroatioen Ma»
jorität bis zur Februarrevolution an. I m Jahre 1853
zum Vcigadiergeneral elnannt und als Chef des Gcme»
wesens nach Algier verseht, vier Jahre später zum Di«
v'fionsgeneral befördert, trat er im Iah e 1869 zur
Nefe^vc über. Er war Mitglied des oougßiig imperial
äs I'iustruotiou publiquo und des Ccntralralhcs der
eeformlerien Kirche. Wanrend d,r Belagerung von Paris
fundierte er als Ingenieur su Otiol und wurde am 8ten
Februar 1871 mit über 60 000 Stimmen zum Depu«
tierlen des Oard» Departements ernannt. Er gehärt dem
rechtln Eenlrum an, ebenso wie sein im Jahre 1839
geborner Sohn, welcher anfangs auch die Militär-Car«
riere ergriff und während des Dienstes noch einmal als
äapilän im Gineralstabe Dienste leistete. Derselbe »urde
im Ju l i 1871 »m Departement Eher mit 32,430 S t iM '
men von 61 891 gewählt. Vater und Sahn sind auch
Oeneralrälhe.

M a t h i e u V o d e t ist im Jahre 1817 in der
Eharente geboren und gehörte ursprünglich dem Ndvo»
calenftande an. I m Jahre 1848 von seinem heimat-
lichen Departement in die Naiionalversammlung gesandt,
stimmte er mit der Linken für die Verbannung der Or-
leans, sonst jedoch stets mit der Rechten. I m ganzen
erwies er sich den Bonapartisten geneigt und unter«
stützte die Polit l l des Prinz-Präsidlnten. Nach dem
Staatsstreich war er eine zeitlang Mitglied der Consu«
latio.Eomm'ssion, später Advocat beim Btaatsrath und
beim Cassaüonshof. I m Jahre 1871 mit 51,165
Stimmen zum Deputierten der Eharente ernannt, trat
er in das rechte Centrum ein, stimmte für die Aufhe«
bung der Verhannung der Orleans, und für die Geneh«
migung lhrer Wahl, für die Proposition Rivet u. s. w.
Auch er ist Oeneralralh in seintm Heimatsdepartement.

Politische Uebersicht.
»aibach. 24. Ju l i .

I m deutschen R e i c h s e i f e n b a h n a m t e be-
gannen am 22 d. M . d»e Verhandlungen mit dm Dele-
gierten des Handllsstandes bezüglich der vom deutschen
Vundesrathe m Aussicht genommenen E l s e n b a h n -
t a r i f r e f o r m . I n derselben Angelegenheit werden am
31. d. M . die Delegierten der deuten Eisenbahnen vom
Reichseisenbahnamte gehört werden.— Die vom Bunde«-
ralhe gewählte Commission zur Entwerfung eines deut»
schen b ü r g e r l i c h e n Gesetzbuches wird im Sep»
tember dieses Jahres in Berlin zusammentreten. — Die
„Pl00lnzial'Eollespondeliz" bespncht die Ueberwachung
der u l t r a m o n tanen V l ü t t e r und Vereine auf
Grund der bestehenden Gesetze und meint, die aufrich«
tlgen Freunde des Valellandes könnten eine strenge
Handhabung der Gesetze nur wünschen, um dem ver-

werfi'chtn Treiben d«r ultramantanen Blätter und Vereine
Schranken zu setzen.

Die Nalionalvtrsammlmig in Versailles genehmigte
das Unterrichtsbudget für A l g e r i e n . — Der Antrag
auf A u f l ö s u n g der K a m m e r hat mehr Chancen,
angenommen zu werden, als die Vorschläge Cafimir
Pcriers. .La Presse" meldet. T h i e r s befürwortete di«
unverzügliche Auflösung gegenüber allen conftitutionellen
Vorschlägen.

Der Lord'Mayor von L o n d o n gab am 22. d.
ein Banket zu Ehren dlS Ministeriums. D i s r a e l i ,
den Toast auf da« Ministerium erwiedernd, erklärte an-
gesichts des allgemeinen Conflictes zwischen Staat und
Kirche eine Verstärkung der kirchlichen Institutionen,
welche der Schirmwall der politischen Freiheit seien, für
geboten. Die politische Situation sei wenig befriedigend,
da einige namhafte Nationen sich entweder in anarchi«
schen oder noch nicht hinlänglich befestigten Zuständen
b.finden. Cnaland werde seinem, jetzt mehr wie jemals
begehrten Einfluß im Interesse der Aufrechterhaltung des
Friedens verwenden und die in Verwirrung befindlichen
Länder in ihren Bemühungen unterstützen, ihre frühere
Stellung und ihr Ansehen wieder herzustellen.

Das C i r c u l a r e des Fürs ten G o r t s c h a -
l o f f inbetreff deS brüsseler vö l ke r rech t l i chen
Congresses enthält folgende Stelle: „Der Gedanke,
der denselben veranlaßt hat, ist ein Gedanke der Mensch«
lichkeit, der, wie wir nicht bezweifeln, einem allgemeinen
Gefühle. Interesse. Bedürfnisse entspricht. Je mehr sich
die Solidarität entwickelt, welche heutzutage die Ratio»
nen wie Glieder einer und derselben Familie zu vereini-
gen strebt, umsomehr strebt ihre militärische Organisa-
tion dahin, den Conflicten zwischen denselben den Cha«
rakter von Kämpfen zwischen bewaffneten Nationen zu
geben, und umsomehr wird es nothwendig, mit größerer
Genauigkeit als bisher die im Kriegszustande zulässigen
Gesetze und Gebräuche festzustellen, um in den Grenzen
des Möglichen und Wünschenswerthen die Folgen der
Kämpfe einzuschränken und den Jammer derselben zu
vermindern. Zu diesem Zwecke scheint cs unerläßlich,
gemeinschaftlich die Regeln festzustellen, welche für die
Regierungen und ihre Armeen auf dem Boden völliger
Gegenseitigkeit obligatorisch gemacht werden sollen. Wir
sehen darin zugleich die Pflicht und das Interesse aller
Staaten."

Der spanische Brigadier Lopez befreite die ganz«
in Cuenca gefangen genommene republikanische Division
und machte auch «men großen Theil der dieselbe bewa»
chenden C a r l l s t e n zu Gcfangenen. — Der Gouver«
n«ur von C a t a l o n i e n meldet, daß die Carlisten 160
gefangene Soldaten erschossen. Der Kriegsminister be-
auftragte den Gouverneur, von allen Carllsten eine
außerordentliche Contribution zur Entschädigung der
»tamllien der Erschossenen einzuüben — Das madrider
Amtsblatt bestätigt den S i e g des Brigadiers Lopez,
welcher 700 Gefangene aus Cuenca befreite und sieben
O'fiziere der Callisten mit ihrem Cammandanten zu
Gefangenen machte, außerdem Waffen, Munition, Pferde
und sonstige« Kriegsmaterial erbeutete.

Das von den beiden rumän ischen Kammern
votierte neue Communa lgese tz verleiht den rumä-
nischen I s r a e l i ten die municipalen Rechte unter nach-
stehenden Bedingungen: 1. wenn dieselben, in der ru-
mänischen Armee dienend, den Grad eines Unteroffizier«

erlangt haben; 2. wltin dieselben an tlntr rumänischen
Universität studieit haben' 3. wenn dieselben an einer
auswärtigen Univeisität das Doctor- oder Licentlalen-
Diplom erlangt haben und dieses Diplom van der Lan-
desregierung anerkannt ist; 4. nenn sie in Rumänien
eine dem Lande nützliche Fabrik oder Manufactur ye<
gründet haben, in welcher sie mindestens fünfzig Arbeiter
beschäftigen.

Gegen die Leicheuverbrennung.
I m „ V . T g . V l . " tritt eine mit Dr. ^ t . signielle

Stimme mit zwei Bedenken gegen die Leichenverbren»
nung auf.

Die Ergebnisse einer genauen und rationellen Sta<
tistil inbezug auf Krankheitsursachen haben in Velbw
dung mit den Erfahrungen mit den exacten Naturwisseli'
schasten und der Ausbildung technischer Hilfsmittel ent<
lich auch bei Fachmännern und Verwaltungsbehörden ei«
lebhafteres Streben hervorgerufen, die öffentliche Gesund
heitspftege und Sanitälspolizei in größerem Maßstabe
zu regeln und zu verbessern, ein Streben, in welchem
uns freilich manche andere Staaten, wie Baiern, Vtl-
gien, Frankreich und England feit Jahren voraus wa<
rcn- — wir erinnern nur an öffentliche Schlachthäuser,
an die Marlteinrichtungen, an die Controle der Nah'
rungSmlttel und deren Verfälschungen, an Schul- und
Wohnhäuser u. a.

Angeregt durch die unleugbaren Gefahren und Nach
theile, welche die grobe Vernachlässigung mancher schon
so oft gepredigten Sicherheitsmaßregeln bei Epidemie",
wie Cholera, Pocken und Typhus in den letzten Jahre"
hier nach sich gezogen hat. interessiert sich nun auch ei»
größerer Theil de« Publicums für sanitätliche und pr«>
phylatlische Porschriften und deren Ausführung. Cinei'
theils aber begnügt man sich, einfache und evident fe?
stehende Wahrheiten in theoretischen Vorträgen zum b/
dertsten male anzuhören und ihnen beizustimmen. ll>
am nächsten Tage in ganz gewohnter Weise weiter z"
handeln, d. h. man schließt Mielhconlracte, ohne ^
Brunnenwasser deS Hause« geprüft zu haben, man wählt
den dunkelsten engsten Raum zum Schlafzimmer, ma"
führt keine luftdichten Ofenthüren «in und entfernt nichl
die Ofenklappen, die Männer rennen spazieren, rauchen
Zigarren und trinken ungesunde schwarzgefärbte Viere,
die Frauen ziehen möglichst dünnes, leichtes Schuhwerl
an. lassen die Kinder in Federbetten schlafen, lachen er-
hitzende Thees beim AuSbruch fieberhafter Kranlhellen ^
Anderentheils sucht man, von Wohlwollen und best!"
Gefühle für Humanität beseelt, aber mit wenig Elfal»'
rung und Sachkenntnis ausgerüstet, aewisse modeal<<
auflauchende Ideen zu realisieren, deren Nützlichkeit. Nost
wendigteit und Kostenbilanz noch gar sehr der Disc»!'
sion unterliegen. Hiether rechnen wir die Sanität
wachen, die Findelhäuser und die neuerdings wieder «^
geregten Le i chenoe rb rennungen .

Wenn hierbei selbst anerkannte M'Sstände beseiw
werden sollen, so muß man doch vo,sichtigerweise f^
gen, ob die vorgeschlagenen neuen Einrichtungen nill'
auch neue oder größere Uebelstände als die alten ^
Gefolge haben.

Der hauptsächlichste und vollständig begründete 6 ^
wurf gegen die b i s h e r i g e Beerdigung ist, daß ^
gasigen und flüssigen Zersetzungsproducte des Leichna^

^-- ,

«seuilletml.
Getrennt und verstoßen.*

Roman von Ed. Wagner.
(Fortsetzung.)

Fünf und zwanzigstes Kapitel.

A u f dem G u t e Champney .

I n einem der unmuthigsten The,le von Surrey
und nur wenige Meilen von der Themse entfernt,
lag das alte Gut Champney, das Stammhaus der
Ehampmy's.

Da« Haus selbst war ein altes, ehrwürdiges Ge-
bäude wit «mer herrlichen Facade und breiten Terassen
zu beidlN Setter.; ewe breite Lindenallee führte vom
Haupltlngange nach dem Thor des Pmlls, wo ein hüb-
jcyes Würlerhäuschen stand.

OürtlN, Pails und sonnige Plätze umgaben daS
Oebüude, und allcs war in be^er Ordnung gehalten,
obwohl Lord Champney nur selten und flüchtige Besuche
daselbst abgestattet halle. Ein kleiner Landfee, m«l
Bäumen und Gesträuch eingefaßt, lag auf der östlichen
Seite des Hauses.

Nach dttsem Gute war Lord Cbampney mit seiner
Gattin nach Jahre langer Abwesenheit zurückgekehrt, um
für lungere Zeit semen Wohnsitz daselbst zu nehmen.
D«r Tag ihres Einzuges war für die Dienerschaft ein
wahrer Festlag, alles war zum Empfange vorbereitet
und festlich geschmückt, wie an jenem Tage, als Lord
Lhampnly und Lady Barbara alS Orampaar ihren
Einzug hielten: Vlumen zierten den Eingang in die
HaUe, Flaggen w.hten vom Hause, die Wege waren
frisch aufgehackt und di« Grasplätze aufs Sorgfältigste
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gesäubert. Kurz, alles prangte im schönsten Festkleide,
obwohl der Hofmeister nur zwei Tage vorher von der
Ankunft der Herrschaft Nachricht erhalten hatte.

Die Pächter, etwa dreißig an der Zahl, hatten sich
mit ihren Famlien zur Begrüßung eingefunden und
sprachen unter einander und mit der Dienerschaft ihre
Freude über die Rücklehr des Lords und seiner Ge»
malin aus.

Um drei Uhr versammelten sich die sämmtlichen
Pächter in der Allee; der Hofmeister bewegt sich lang-
sam unter ihnen und begrüßte jeden Einzelnen mit
einem Ausdruck von Würde auf seinem runzeligen, ehr»
lichen Geficht.

.Nun kommt wieder mehr Leben ins Haus, M r .
Hodges." sprach er, einem dicken Müller vertraulich
auf die Schulter klopfend. «Die gute alte Zeit kommt
zurück. M t M d hat m,t den fremden Höfen abgebrochen
und wird nun mit Mylady ruhig und friedlich in
seiner Heimat leben. Wir werden ein frühliches Trei«
ben sehen, denkt an meine Worte, — Gesellschaft aus
London. Ausflüge. Iagdparlien, Schmausereien und
Uuslbalkeiten aller Art. O. es ist alles zu gut, um
wahr zu scheinen."

„So ist es Mr . Leffles. so ist es!" erwiderte der
Müller gerührt. „Mylord. der einen so schönen, schul»
denfr-ien Besitz hat, der so geachtet im ganzen Lanoe
und so geliebt von seinen Untergebenen ist, hätte nicht
nöthig gehabt, sich so lange an einem heidnischen Hofe
aufzuhallen. Man hört ja seltsame Geschichten von den
Deutschen, aber nur nichts gutes, ausgenommen, daß sie
tüchtig Vier trinken, was, wie mir scheint, das beste ist,
was man von ihnen erzählt."

Der Hofmeister war gerade im Begriff, auf dieses
Stückchen gelehrte Weisheit zu antworten, als die Kin-
der der jungen Leute ein fröhliches Willkommen riefen.
Der Wagen kam. !

M r . Leffles eilte ins Haus. »o in der Halle d'< ^
Dienerschaft sich aufgestellt hatte, während unter dll"
Iubelruf der Pächter der Wagen in die Allee fuhr u«»
sich langsam dem Hause zu bewegte. Lady V ^
bara nickle lächelnd nach links und rechts und Lo^
Champney nahm seinen Hut ab und schwenkte ihn s ^
hend und lächelnd.

..Wie glücklich sie sind", sagte des Müllers Fl°"
zu ihrem Mann. «Sie haben alles, was das Herz ^
wüuschen kann. Welcher Unterschied ist doch zwls<e"
reich und arm, zwischen hoch und niedrig."

Endlich hielt der Wagen. Lord Champney st^
au« und reichte Lc»ty Barbara die Hand; dann g ln^
sie zusammen ins Hau«, »o sie von der Dlenetsa^"
begrüßt wurden. Hierauf begab sich das hohe Paar ^
das Gesellschaftszimmer, gefolgt von M r . Leffles ""'
der Haushälterin. ,

„Lessles." sagte Lord Champney. „ich bin l l<^
gewesen, wie Sie sehen werden. Ich bin jetzt noch ^
liebsten im Bett. Sorgen Sie da,ür, daß die Paa^
Kuchen und Ale belammen und alles, was sie sonst »D'
schen. Wollen Sie tanzen, so treffen Sie die nöltW"
Anstalten. Ueberhaupt thun S,e alles, um den Leu""
einen vergnügten Tag zu machen. Sagen Sie ih«^'
daß Laty Champney und ich ihre herzliche und freu"^
llche Ausmetlsamlelt zu schätzen wissen und hoffen, <"
alle zu einer späteren Zelt hier wieder zu sehen." ^

Lessles verbeugte sich und ging hinaus, um st"
sllneS Auftrages zu entledigen.

..Nun. Mrs . Bisset", sprach Lady Barbara, ^
Haushälterin die Hand reichend. ..Sie find noch H <
hälterin, wie vor achtzehn Jahren? Wie wmla hab<"
Sie sich verändert."

..Dasselbe möchte ich zu Ihnen sagen. M Y l a <
erwiederte die Haushälterin. „S le sehen so jung ""
, sH0n au« wie damal«, als Sie al« Braut Hleher ls""
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Unter Umständen die Gesundheil der Anwohner auf das
ilußerste gefährden. Diese Umstünde, meinen »i r nnn
Mächst, lassen fich auf andere Welse als durch Leichen-
Verbrennung beseitigen. Denn es ist wahrlich leine Noth-
wendigkeit, innerhalb einer Stadt oder in der Nilhe be«
wohnter Häuser Leichen zu beerdigen, ober neue Stadt-
dlertel mit Kasernen u. s. w. in die Nähe benutzter und
nicht oerlegbarer Kirchhöfe anzulegen. Da ist es lein
Wunder, wenn das Vrunnenwasser in solchen Gegenden
Leichenjauche enthält und Durchfall. Cholera und Typhus
bort grassierm. «lso schließe und entferne man die an»
erlannt unzwtckmüßig bclessti.en Kirchhöfe.

Nun werden die schädlichen Zerseyungsproducle durch
Verbrennen der Leiche allerdings viel schneller und sicherer
lnlfcrnl, ob billiger, namentlich an kleineren Orten,
bleibe noch dahingestellt, jedenfalls lann aber die Leichen«
Verbrennung nur dann den gewünschten Erfolg haben,
U>tnn sie allgemein und obligatorisch eingeführt wird.
Nie aber will man den verschiedenen Bildungsstufen
û d Gefühlequalilät gegenüber hierin mit rigoroser
Strengt vorgehen, wenn man noch immer einen anderen
«luslveg hat? Dies ist unser erstes Gedenken gegen
allgemeine Leichenoerbrennuligen. Man cntgegnel, daß,
weil polizeiliche Zwangsmaßreneln hier nicht wohl durch'
greifen tonnen, gerade vom gebildeten Theile des Volles
das alte Vorurtheil gebrochen werden müßte, dencn sich
lpäter immer mchr anschlichen würden. Da« sind Wünsche
und unwahrscheinliche Hoffnungen, was helfen „Mehrere",
wenn es nicht alle ohne Ausnahme thun. Viel mehr
Wahrscheinlichkeit hat die Annahme, daß die etwa gestat.
telen Keichenverbrennunyen vtreinzell« Kuriositäten und
Speclalstücle bleiben werden. Es gibt ja männliche und
weibliche Käuze, welche durch Extravaganzen noch nach
dem Tode möglichst viel Aufsehen erregen möchten. !

Gestattet« Vtlchenvcrbrcnnuligen, sagten wir, die«
führt un» auf da« zwe i te Gedenken. Schon jetzt hat
der einzelne leine unbeschrankte Disposition über seinen
Leichnam, auch die Hinterbliebenen Verwandten nicht
Wenn irgend ein Verdacht auf Mord oder Tootuna. vor.
liegt, so wirb der Leichnam obduciert, chemisch umer<
sucht, mitunter auch einzelne Theile desselben losgetrennt
und so präpariert, baß sie den Geschworenen vorgelegt
werden liinnen. Und wenn der Verdacht erst nach Iah»
ren aufsteigt, so werden die irdischen Ueberreste ausge«
graben und untersucht, ganz ohne Rücksicht auf Einwil«
llgung der Angehörigen. Niemand hat also ein unbe-
schränktes Recht über die Art, die Zeit und den O r t
seiner Bestattung zu disponieren, und es mühte, bei
jetziger Lage der Gesetze, in jedem einzelnen Falle die
«etchenverbrennung erst gestattet weiden. Wcnn nun aber
durch Ausgrabung und Untersuchung längst begrabener
«eichen schwere Verbrechen entdeckt oder auch umgekehrt
lchwerfte Anklagen beseitigt werden, so darf man wohl
fragen, »le fich h^n die Liebhaber von Leichenverbren.
uuna diese furchtbar ernsten, crimlnalpollzeillchen Unter«
l " 7 V " tünflig vorstellen? I n der M e . welche aus
° . ""lßglühhltze des Hochofens kommt, ist lein Nrseyil
A ' ^ l u entdecken. ^ ^ mehr der Schüoelbruch, nicht
* . ^ " ' ^ t n die Rippen eingetriebene Nidel und manche
lck», < ^"blichkeiten. welche wir au« Rücksichten ver«
e r ? l c> ^ " Verbrecher lann frei aufathmen, wenn
^ lem Ovfts im Vrennofen weiß, während er nach der
«eeerdigung ft«ts fürchten muß, daß das Vrab seinen
A l n d öffnet. Verfasser dieses hat manchen ausgegra-
?lnen Leichnam obduciert und manche erschütternde Szene

» . . A w " n " . Myladh" . sügte sie begeistert hinzu.
" 7 " O e n au« wie eine Königin. O . wie freue ich
" l « . Sie glücklich zu sehen!"
S l - l ^ V"bara« S t i r n umwöllle sich ein wenig.

« lpielte mit ihren Handschuhen und neigte ihr Ge-
' " " lo. daß die Frau es nicht sehen konnte.
er»w..'""' ^ " ' ^ i W " , versetzte Lord Lhawpney mit
u n d i ü ? " . " ' ^ " ' . I h r e Lordschaft ist sehr glücklich
»e»»Ä lbensall«. Sie haben mir noch lein Kompliment
ifl , ? ! " 2 " meines vergnügten Aussehens. Aber wie

" » i t den Zimmern ^ sind sie in Ordnung?"
wleberte. v " " ^ ^ ^ " ^ " " ° r etwas verlegen, als ste er«

aelrr."?^ M y l o r b ; aber ich denle, Lessle« muß sich
lichen A " ' 6 l sollte, daß ihre Lordschaft die öst-
^ l n Zimmer für Mylady bestellt hätten, wäbrenb sie
h«lb.n "eftllchen Flügel für Ihren eigenen Gebrauch
! ln « . ^ / " ' und obwohl ich glaube, daß Lessles
; " Vilef falsch verstanden hat. find die Zimmer doch

Ordnung."
lein ^ ° " ö recht." fiel der Lord rasch ein. „<ie war
2 ^ ^ " t h u m . Vringen Sie Laty Champney in ihre
sehen ' ^ ^ ' ^ ^ < t . ich lann nach den meinlgen selbst
hülN U " slin Sie so freundlich, Ihrer Loldschast be-
lull ^ " s t l n . bis ihr Mädchen hier ist. »llche bald

««m G<pllH ankommen wird."
p"rn m» V ^ " ° u s , und begab ftch nach seinen Him
Und '»w,k! . ^ " ^^ ^"" ^ " verwundert nach
L a d y « " ^ " ^ ? l . was fie sagen und denlen sollte,
sie sag". ' f r e i t e fie au« ihrer Verlegenheit, indem

" i r « ^ " 2 . " ^ " N Knalls. M r s Visset; ich wil l
««ne Zimmer ansehen."
D'« 3rau gehorchte

(Fortsetzung solgt.)

infolge dessen erlebt» Entdeckungen von Verbrechen, wie
eclatante Ehrenrettungen Wenn ein Mann längst nach
dem Tode seiner Haushälterin in den Verdacht gekom-
men ist, dieselbe mit Arsenik vergiftet zu haben, und
wenn dann die nach Jahr und Taa angestellte gericht-
liche Uiltersuckuna der Ueberreste die Nichtigkeit der Be-
schuldigung klar und evident nachweist, ist solche Ehren-
rettung nicht schwerwiegend genug, um die möglichst
lange Conseroierung der Leichen zu befürworten?

Man entgeyne doch nicht, daß vor der Verbren»
nung der Leichnam genau obduciert und chemisch unter-
sucht werden sotle; tas lann sick schon dcr Kosten und
Zut wegen nur auf vereinzelte Fälle veziehen. wie denn
auch die in England und der Schweiz bestehenden Gesell'
schuften für Leichenverbrennung den gesetzlichen Vor-
schriften genügen und die genügendsten beweise des
natürlichen Todes für jeden einzelnen Fall beibringen
müssen. Nllein im allgemeinen und bei größeren Epi-
demien wird es ganz unausführlich. Ob die Inder,
die alten Griechen, Römer und Germanen ihre Leichen
verbrannten — was gar nicht obligatorisch, sondern nur
facultatio als große Ehrenbezeugung stattfand — lann
für uns ziemlich glelchailtlg sein, da wir nicht blind-
lings nachahmen, sondern kritisch prüfen und wühlen
müssen.

Wer sich über die archäologische Seite der Leichen-
oerbrennungen unterrichten will, lese Trusen's dickleibiges
gelehrtes Guch darüber, er wird Eitale genug, aber
wenig sachliches Eingehen finden.

Dies sind die Gründe, auS denen v l r die all-
g'meine Einsührung der Leichenverbrennuugen für recht
bedenk l ich halten. Wir glauben, daß man pralli«
scher für solche Verbesserungen unseres bisherigen Ve-
erdigungswesenS agitieren würde, welche sich ohne jede
andere Nachthelle verwirklichen lassen, wie z. V . früh-
zeitiges Fortschaffen der Leiche nach dem Leichenhause
(daher allgemeine Einführung r>on Lcichenhliusern) billigere
Veerbigungen, principielle Entfernung alles Leichen«
Pompes auch bei Relchen, Untersuchung von Vrunnen-
wasstr in der Nahe von Kirchhöfen. Einfriedung der.
selben nicht mit Mauern, sondern mit Gittern, größere
Entfernung von bewohnten Plätzen und dgl. mehr.

Hagesneuistkeiten.
— ( C a p i t ä n Leva. ) Wie die „Wiener Nbend-

, post" erfährt, ist die Behauptung der Vliitter, baß der Ca.
pilän Leva des egvpnfchen Schiffes „Nehera" ein gebürtiger
Dalmatiner und anläßlich des Zusammenstoßes mit dem
Dampfer ..Kars" feilen« der türkischen Behörden in Unter-
suchungshaft gehalten werde, vollkommen unwahr. Leva,
von der öfterrelchischen Botschaft reklamiert, wurde sogleich
anstandslos ausgeliefert und ist seither in der Botschaft, um
bei der Untersuchung betreffs des Zusammenstoßes AuslUnsle
zu erlheilen.

— ( V e r l o s u n g . ) Um 1. ««gusto. I . u« 10 Uhr
vormittag» wird in Wien »m Veisein der StaalSschuloen-
Eontrolcomunssion des Reichsralhes in dem sür Verlosm,-
gen bestimmten Saale im Bancogebäude (Smgelstrahe)
die 29. Verlosung der Serien d« btaalsscdulbverschteibun,
gu» des Loltoanlehenq vom Iah« I860 vorgeno«»«
werden.

— (gur D o t a t i o n de» n iede ren K l e r u s
in Mähren ) spendete, »ie ewige Blätter melden, der
hochwürdige Fürfterzbischos von O l m u h die Eumme
von 1 Million Gulden. Die „Vrazer Ztg." bemerkt: „Die
beftoerbürgte Nachricht, daß der Lrzbischof von Olmüy als
Stlftungslapillll für kirchliche Zwecke den Betrag von einci
Million Gulden gewidmet habe, wild von den Blättern in
verschiedener Weise glossiert. Vian kann von der That des
mährischen Kirchenflilslen nur sehr befriedigt sein, wenn sie
auch wirklich nur aus dem Grunde erfolgt wäre, um die
von den Kirchenoberen misoergnllgl angesehene Staat«,
subvention fllr bedürftige Kleriker entbehrlich zu machen,
bleibt ja nun doch eine größere Summe zur Dotierung
derjenigen Priester verfjigbar, welche einen minder groß.
»Ulhigen ober minder reichen Oberhirlen besitzen als da»
srzblsthn» in Olmütz."

— (E in »Eh renbü rge r . " ) Die ..Trieft« Ztg."
theilt mit, daß der vor kurzem verstorbene Herr M a r e n z » ,
Bruder des FML. v. Marenzi, sein ganzes Vermögen, wel.
che« man auf 200,000 fi. beziffern will. der Stadt Trieft
vermacht hat.

— ( U n i v e r s i t ä t , - V r v f f n n n g . ) I m Laufe
des Monales Vllober v. I . soli die feierliche Eröffnung der
kroatischen Franz.Iosephs.Univetsilüt in Ngra« stattfinden.

— ( T r i c h i n e n l r a n l h e i t . ) I n Vrahungen, Vlie-
düngen, Trebra, Thelsroba, Putzllngen, Vioß.Wechsungen,
Forfthaus, Kiwigslhal und in der Stadt Nordhausen sind,
wie die , D . R. C." «eldet, infolge des Genusses von
rohem Schweinefleisch eine größere « n M von Personen,
in Nordhausen allein nicht roemger als 43. an der Tri«
chinose erkrankt. E« »ag dieser Fall wiederum zur War-
nung dienen vor dem Genusse rohen Fleisches. ,

— ( L i n R iesenp rozeß) Lin riesiger Unter,
schleisprozeß ist in Verona i « Zuge; 46 Angettagle find
in Untersuchungshaft, darunter Bürgermeister, Vemeinde-
schreib«, Steuereinnehmer «. <t« handelt sich um eine
ganze Kette von Unterfchlagungln, Fälschungen und Mi«.^
brauch der «mtsgewall. welche' sich die Angeklagten schon
seil Jahren zuschulden kommen ließen. Die Unletsuchung«.
o(t«n bilden schon eine kleine Bibliothek, die Johl exr

Zeugen belauft fich auf «ehre« Hunderte. D « Prozeß soll
i « Nuguft vor die Geschwornen lo»»en.

— ( v e r k e h r . ) Das am 3. b. M. von hll»b»rg
abgegangene Poft.Dawpsschlfs „Schiller", Eapilaw Thomas,
der deutschen «loler.Lime ift am Dienstag, den 14. I u l l
wohlbehalten in Newyorl angekommen.

Locales.
Aus dcm Sanitätsberichte des laibachei Stadt-

Physilatcs
f ü r den M o n a t J u n i 1874

entnehmen »ir folgendes:

I. Meteoro log isches . Monatsmittel der L»fl.
lemperatur - j - 17 ? ' C. Maximum - j - 30 8" E. den
4. um 2 Uhr. Minimum - l - 5 6 ' <l. den Ib. u«
6 Uhr morgens. Das erste Monalsdrittel sehr heiß.
Um 13. und 14. trat ein Wettersturz mit reichlichen
Schneejällen in den Nlpen und höher gelegenen Gegenden
ein. Den Ib. war sogar Neif zu besorgen. I n den
innerlraiuer Bergen lagen noch a» 17. einzelne Schnee,
refte auf den Bergen Über 3500' Seehöhe; bet der vo«
18. an zunehmenden Wurme schmolzen rasch die Schnewas-
sen in den Alpen.

Mittlerer Barometerstand 737 18 Millimeter, Vla,
rimum 743 72 Millimeter den 1. um 10 Uhr abend»;
Minimum 727 04 Millimeter den 22. um 10 Uhr
abends.

Mittlerer Dunftdruck 115 Millimeter. Mar i«»»
16 9 Millimeter den 20. u« 2 Uhr, M in i««« 6.3
Millimeter um 6 Uhr morgen«.

Miltlere Feuchtigkeit in Perzenten 78 9, M in i»»«
300 den 10. um 2 Uhr nachmittags.

Der Niederschlug des ganzen Monate« betrug 176'7b
Millimeter. Maximum desselben binnen 24 Stunden 3590
Mllimeler den 13. Ls gab 14 Regentage; die reich
lichen Niederschlüge am 13., 14 und 15. halten eine
bedeutende Ueberschwemmung am Moorgrunbe und in den
Kessellhülern Inuerlraus zur Folge.

Vanz heuere Tage gab e« 6, lheilweise bewölkte 18,
lrUbe 4, Morgennebel 3. Die vorherrschenden Winde waren
Westen und Sudoften.

Der Monat war sehr gewitlerreich, es gab deren
12. «m 26. und 29. lobte ein heftiger blurm a»«
Südwest und West. Kt/.crer trat in der südöstlichen U » .
gebung Lalbach« del Elephansdorf als Windhose auf. enl»
wurzelte und zerknickte eine Partie aller Pappelbänme und
ling ein Strohdach davon. Wetterleuchten an 7 Taaen,
Doppelregenbogen am 20. und 28. Den 10. und 22.
fielen Hagelkörner. Starkes Hagelwetter a« 22. südöstlich
orn Laibuch.

U. M 0 r b i l l t i i l . Dieselbe war i » Monate I»n i
eine bedeutende. Der vorherrschende Kranlheilscharatler
war der «ntzUnblich-lalarrhalische der Ulhmungsorgane und
war das Vorherrschen aculer Esantheme, wie Scharlach-
r,esel und Masern (Blattern in entschiedener Nbnah»e)
bemerkbar, ebenso traten häufig Diphiherltis und Tvphoide
aus. Gegen Ende des Monates «achlen sich Darmlatarrh
mit Diarrhse und Brechdurchfälle bei Siiuglmgrn und
Entwöhmen in emzelnen Fällen bemerkbar.

I I I . M o r t a l i t ä t . Dieselbe war auch in diese»
Monate eine hohe, es starben 94 Personen (im Vormonate
Mai d. I 89; im Monate Juni 1873 105, wegen de«
Herrschen« der Masernepidenne; demnach u« 4 Personen
»ehr al« im Vormonate nnd n« 11 weniger al« i « gki-
chen Monate des Vorjahres. Von diesen waren 39 milnn-
llchen und 55 weibllchen 6esch!echtes; 57 Erwachsene und
.'!7 Kinder, daher das weibliche Geschlecht die und Erwachsenen
entschieden überwiegend an der Mortalität participierten

Pas A l l e r bcticffend, wurden loblgeboren 4,
i « 1. Lebensjahre starben 20,
vo» 2. b»s 14. Jahre 13,
vo« 14. bis 20 Iclhre 5.
vo« 20. bis 30. I^hre 12,
vom 30. bis 40. Jahre 3,
vom 40. bi« b0. Jahre 8,
vo» 50. bi« 60. Jahre 14,
vo« «0. bi« 70. I a h « b,
do« 70. bis 80. Jahre S,
vom 80. bis 90 Jahre 2,
über 90 Jahre all 2.

Pie l o d e s nrsache in Rücksicht auf« Nller belres,
send, so wurdcn lodlgedoren 4 ; i « 1. Leben«jahre starben
20. und zw»r an: Fraisen 6 ; an Erschöpfung, Durchsall
nnd Vlatlern je 2 ; an bösartiger Gelbsucht, servsen Elgoß
in die Othlrnhöhlen. Misbildung und Austritt der Vouch-
organe, Schwäche, Atrophie, ^ungenöde«, Schlagfiuß »nd
Ktnnbackenlramps je 1 Kind.

Vom 2. bi« 20. Jahre starben 18 Personen, «nd
zwar: an Dlphterilhi« 5 ; an T«b,rculose, knngenlähmung,
Zehrfieber je 2 ; an Lungenblutfturz. Blattern, Darmkalarrh,
Hirnhauptenlzünbung. Sliofeln, Croup und acnler Gehirn'
hvhlenwafsersuchl je 1 Person.

Vo« 20 ti« 60. Jahre starben 37 Personen, »nd
zwar: an Tuberculose 13; an Erschöpfung 3 ; an Lungen5
enlzünbung. erlittenen Verllhungen (1 Todlschlag) und
Tvphu« je 2 Personen; an Pyä«ie. Schlagfluß, organische«
Helzfehler. Krebstyserasie, Blattern Zehisieber, Bauch
Wassersucht, Lnngendlulfturz. Darmlähmung, ^»ngenl»h»nng,
an Schlagstuh todt gesunden, ^eberenlartnng. Herzbeutel.
entzUnbung, Bauchfellentzündung »nd Urämle je 1 Person.
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Ueber 60 Jahre alt starben 15 Personen, und zwar:

an Marasmus 7 ; an Lungenlähmung 2, an Leberentartung,
Zehlfieder, LeberentzUndung. Magenkrebs, Vauchwafsersucht
und Schlagftuß je 1 Person.

Als h ä u f i g s t e Todesursachen im Monate Juni
traten auf: Tuberculose 12mal, d. i. 12 7 ° / , ; Marasmus
7«al. d. i. 7 4 «/<,; Fca^sen 6mal. d. i. 6 4 ' / „ ; Diphlhe.
rlt is, Erschöpfung und Lungenlähmung je 5mal, o. l. 5 3 "/<,;
Vlatmn und Zehrfieber je 4mal, d. i. 4'2 "/<,; Lungen«
enlzllndung 3mal, d. i. 3 2 " / „ ; Durchfall, Typhus und
SHIagftutz ic. je 2»al , d. i. 2'1 " / , aller Veiftorbenen.

D«r O e r t l ichte i t nach starben im Civilspitale 33.
im landschafll. FMalspilale 2, im Elisabeth.Kindetspilale^
1 Kmd. in der Stadt und den Vorstädten 58 Personen.

Diese letzteren vertheilen sich, wie folgt: Innere
Etadt: Dompfarre 4 St . Ialobspfarre 11, zusammen 15;
Peter«v0lstc,dl 9, Po!anavorstadt 11 . Kapuzmervorftadt 9,
Vradlscha 3, Karlftädterrorftadt und Hllhuerdorf 1 , Kla«
lau» und Tyrnauvoiftadt 9, Moorgrund 1.

Aus dem f. l . G a r n i s o n s p i t a l e ging fUr den
Monat Juni d. I . folgender Bericht ein:

M t t Ende M a i sind 74 Kranle verblieben, seither
find zuqewachsen 136, Summe 210. Abgang:

Geheilt wurden entlassen 92. ungeheilt 25, gestorben
find 4, Summe des Abganges 1 2 1 ; verbleiben mit Lnde
Juni 89 Kranle.

Das Perzenlualverhilltni« der Erlranllen zum Loco-
ftande der Garnison war 4 1.

Der herrschende Kranlheitscharalter war der cntzUud-
lich'lalarihallsche der Alhmunq«- und Nerdauuu^sorgane.
Gestorben sind an Ileoiyphus 2, an Lungentuberculose 1 ,
an pleuritischem Exudat 1.

Vom C i v i l s p i t a l e ging für den Monat Juni
d. I . folgender Bericht ein: Po« Monate M a i sind 299
Kraule verblieben, zugewachsen sind i « Monate Juni 255,
Summe 554.

A b f a l l : Von diesen geheilt, gebessert und ungeheilt
entlassen wurden 226 Personen, gestorben sind 35, Summe
des Udfalls 261 Personen. Verbleiben mit 1. Ju l i 293
Personen in Behandlung.

Es betrug demnach das Sterbl'chleiteperzent vom ge-
sa«»ten Kraulenftande 6 3 " , . vom Abfalle 1 3 4 " / , .

Den KcanlheUscharalter im C i v i l s p i t a l e betref-
fend, war deiselde folgender:

a) M e d i z i n i s c h e A b t h e i l u n g . Vorherrschend
waren Pneumonien, Katarrhe der Respirations- und D i -
gestionsorgane und Wechselfilber.

GeheM wuldln 8 an Lungenentzündung Erlranlte.
Gestorben an d«scr Kranlhett sind 2 Männer.
Vie übrigen Todesfälle betrafen luberculöse und hy»

dropische Indwiduen.
An Tvvhus Ellranlte traten 2 ein, wovon 1 W:!b

a» 7. Taqe der Eilranlung starb.
d) C h i r u r g i s c h e Ä b t h e i l u n q . Der heiltrieb wqr

ein bssseier, wemg d,phlerische Belege, vorwiegend Ver»
leyungcn und Fraciuren.

c) A b t h e i l u n g für S y p h i l i s und H a u t -
l r a n l e . Vom leylen Mai verbleben im Blatlernspilale
in Behandlung 1 Mann und 3 Weiber.

I m L^ufe des Monats Juni sind zugewachsen 6
Männer, 2 Weiber und 8 Kinoer.

Genesen sind 2 Männer, 2 Weiber, 1 K ind ; geftor»
ben 2 Kinder.

Es verbleiben demnach am letzten Juni in Behand-
lung: 5 Männer. 3 Weiber, 5 Kinder.

ä) I r r e n a b l h e i l u n g . Zugewachsen sind 11 Gei»
fteslranle, dalumer 4 acute und 7 chronische Fälle.

Entlassen wurden 4, darunter 2 g heilt, 2 ungeheill.
Slerbesalle waren 2 bei chronischen Erlrantungen.
o) G e b ä r h a u s und g y n ä l o l o g i f c h e A b -

t h e i l u n g . Nichts Veweltenswellhe«.

— ( E r n e n n u n g . ) Der Supplent Herr Valthasar
K n a p i t s c h wurde zum wirklichen Lehler an der Slaats-
realfchule in La»dach elnannt.

— ( D i e h e u t i g e L i e d e r t a f e l ) dülfte zu den
awüsanleften Unterhaltungen der heutigen Eommersaison

'zu rechnen sein, denn die Generalprobe lief vorzüglich ab.
Das höchst interessante Programm signalisiert uns unter
neun — acht neue Piecen.

— ( D a s V e f t l e g e l s c h i e b e n ) zum Vortheile des
hiesigen slovenisch« dramatischen Vereines wird am Montag
den 27. d. abends 10 Uhr seinen Abschluß finden. Die
Vertheilung der Neste erfolgt sofort. Der dramatische Ver-
ein bringt au diefem Abende in der Citalnlca mehrere
Gesangspiecen zur Aufführung.

— ( H e r r n D ü r r s A q u a r i u m ) bleibt nur noch
wenige Tage in der Schmidl'scheu Handelsgärlnerei —
Karlstadtelstraße — ausgestellt. Wir «innern unsere ge-
ehrten Leserkreise neuerlich, dm Besuch diese« inlerefsanten
Aquariums ja nicht zu verabsäumen.

— ( E i n G e w i t t e r ) entlud sich gestern nachmit-
tag« über Echischla. Der Blitz fuhr in die zum Hause
Nr. 59 gehörige Ltallung und lödtete ein Pferd. L in
Schadenfeuer lam nicht zum Ausbruch,

— ( s ü r M i t g l i e d e r des A l p e n v e r e ins . )
Die nächstjährige Generalversammlung des deutschen und
österreichischen Alpenverein« wird im August 1875 in
I n n s b r u c k ftallfinden. Die Stadtvertrelung von Inns«
brück hat in ihrer letzten Sitzung vom 13. d. M . auf
eine diesbezügliche Mmheilung des Centralausschusses des
Alpenvereins ihre freudige Zustimmung hiezu zu geben
beschlossen.

— ( G u f t a o - N d o l s . S t i f t u n g . ) Die zwölfte
Jahresversammlung des Hauplvereins der Gustav »Adolf-
Sllftung für die deutsch, slavischen Länder Oesterreichs
wird am 7. und 8. September d. I . in Lemberg statt-
finden.

— ( D i e d r i t t e S c h » u r g e r i chsfihung) bei
dem l . s. Landesgerichte in Laibach beginnt den 27. J u l i
d. I . Nn diesem Tage vormittags 9 Uhr beginnt die Haupt-
verhandlung gegen Loreuz H a c i n wegen Todtschlag«; a »
28. Ju l i gegen Johann Klvfc«! wegen Nothzucht; am 29ften
J u l i gegen Ioh . Ieulo wegen Nachzucht; am 30. Ju l i gegen
Mar ia Mihel^c wegen Kindesmord; am 3 1 . Ju l i event
1. August gegen Ignaz Dermola wegen Raubmord und
Diebftahl (geständig); am 3. August und event. 4 . gegen
Anton A:rne und Genossen wegen Mord und Diebstahl;
am 5. August gegen Michael Iuvavc c wegen Nolhzuchl
und Schändung; am <i. August und event. 7:en und 8len
gegen Mathi2s Pfajfar und Gencssen wegen Dlebftahl
und Diebftahlslheilnehmung; am 12. «ugust gegen Johann
Ggalar wegen schwerer körperlicher Beschädigung; am 13leu
August und event. 14. gegen M . N. Pecher wegen Betrug,
am 17. August gegen Anton Pctavar wegen Betrug.

Hingtsenvet .

Der Verwaltungsralh der Baut „ S l a v e n i j a " hat in seiner
Sitzung vom 16. Juli d. I . beschlossen, in der anf den l7. August
l. I . anberaumten außerordent l ichen (seneralvcrsamm.
lung eine lOperz. Linz hlung auf jede Actic vorzuschlagen.

Da die Persicherungsbanl einen Actienvermögeneftand von
ilber 100,000 fl. noch ausweist uud sich im Vesitze von Prämieu-
llbclträgen (Vagllen) sllr die nachfolgenden Vcisicherungsjahre von
circa 2ü0,0 0 ft. bei einem Vcrslcherungs^apitalewcrlhe von nahe
siebz g Mllliouen befindet, so ,st deren gesunde Grundlage um so
mehr außer allen Zweifel gestellt, als nur nach zweijähriger Er»
fahrung bis nunmehr iu der Lage waren, allen entstandenen
M l u.ltMlllifsen in dcn eingegangenen Verträgen, in der Ans»
slellung von Agentien uud dergleichen erfolgreich zu begegnen und
als uus dicsemnach vou jetzt an irgend ein Verlust wohl nicht
ander« zu treffen im standc ist. als eventuell in Feuer- und
Lebeneschtldeu.

D»e oben erwähnten Ncliven, welche nebenbei bemerlt, unter
eimm die Piämienreserve ausmachen, bestehen indessen in den
belden im Besitze der Gesellschaft st henden Häusern, deren Vela«
stung wohl uichl zulässig erscheint und in verschiedenen nicht zu
jeder Zeit fiill,a.en Forderungen, daher wir, wenn» anders die Auf'
nähme von Passiven vermieden werden will, in der Lage sind, ein
für alle Eventualität«! nothwendiges, dann sür dic Ausdehnung
tes Vclsichcrungsgeschäftcs unentbehrliche« Betriebskapital von
circa 7^,0,0 ft. verlangen zu müssen, um dem Institute den
Schwung der Zuversicht und die Garantie für sicher anzuhoffmde
Prosperuäl ge en zu tonnen.

Laibach, am 21 Juli I«?4.

Die Direction der ersten allgemeinen Persicherungs-
banl „Slovenija" in Laibach.

Josef Debeuh. Franz Navnikar.

Neueste Post.
P a r i s . 24. Ju l i . Für den Antrag P«ri«s stimm,

ten gestern alle Gruppen der Linken, ausgenommen Ledru
Rollin. Vlauc. Pchrat und Qulnet; für den Auflösungs-
antrag stimmten die Gruppen der Linken und die Vona-
parllften. Heute soll der Antrag auf Vertagung der Ver«
fafsungsgtsttze elnaebracht werden.

H a a g . 23. Ju l i . Zwischen Holland und England
wurden die Ratification«!, des VertraaeS weqen gegenseitiger
Auslieferung von Verbrechern am ! i l . d. iVi. ausgewechselt.

Tele^rupyistyec Vechsellut»
vow 2"l. Jul i .

PllVier.Nenlt 70 20. - Vttver,Reutt 75-l,0. — I860,»
sta«!c«-«ulthtn 1N8 7.̂ . . - v«ul:7ltien 97« - «rel)lt««ctien
2»I-ii5. — i!c»nb«n 11080. — Silber IU4 15. K. l. Vtlinz.Du«
cateu. — Nav«l»!on«d'<,i ttdö.

W i e n , 24. Juli, 2 Uhr. Ochlußcomse: Credit 231 2b,
«nglo 150 50, Union 117—, Francobanl 59 75. Handelsbanl
73' , Vereinebanl 7 , Hypothelarrcntenbanl 14 50, allgemeine
VaugeseUschaft 62 2">. Wiener Vaubaul «650. Unio»banl 3l: 2b,
Wechslcrbllubanl 1550, Vrigitlculluer 17- , Staatsbahn 31550,
Lombarden 137 25, Lommuuallose —. Ziemlich fest.

Verstorbene.
D e n l 8. J u l i . Anna Iuuau, l l. Telcgraphen-Aufsehr«-

lind, 9 Jahre 1l Monate 24 Tage, St. Petersvorstadl Nr. 80,
Lungenschwindsucht. — Maria Aidmar, Viertclhllblcrslind, 3 Mo-
nate 14 Tasse, Moorgrund Nr. 25. Durchfall - - Johann Ruft«,
Vahnaufleheraspirantcnslino. 2 Monate 24 Tage, Graoischavorstadt
Nr 342, Atrophie. — Ioscfa Schurbi, Dirnstmannstochter, ttI.,
St. Petersvorstadt Nr. 51, Auszehrung.

Den 19, J u l i . Iohauna Ialopit, OfeufabrilsarbeiterSlind,
4 Jahre 2 ' , Monate. Tiruauvorstadt Nr. 10, Diphleritis

D e n 2 1 . J u l i . Wenzel Goräit. Arbeiter, «5 I . . Civil'
svital. Hornblasenlrebs. — Rosalia Schmcid. gewesene Hucler-
bäcterstochlc», 24 I . . Stadt Nr. 22«. organischer Herzfehler.

D e n 22. J u l i . Frau Ioanette Iaboiuegg Edle von Alten
fels geb. Abraham Edle van Nbrahamsbcrg. Oewerlsinhabcr«.
wi«we. 78 I . . St. Petcrsvorstadt Nr. «0. Nltersschw»che. ^
Mari» Schott, pens. l. l. Fmanzwach-AufseherStachler, 23 K
Stadt Nr. 15. Auszehrung, — Johann Kalau, Arbeilerssohn, 6 3»
Civilspital, Abzehrung.

D e n 23. J u l i . Theodora Fichna, t. l, RechnnngSofficial«'
tochter, 13 I . . Stadt Nr, 1lN, und «delheid Nlaomiar, Mag«' ^
zinsaufseherslind, 3'/, I , , St. Pelersvorftadt Nr. 2s», beide an
brandiger Racheubräuue. - Ioh. Intschar. Zwclugling, 49 3-,
Zwangsarbeitshau« Nr. 47, Ruhr. ^

Angekommene Fremde.
Hm 24. Juli .

»»<»«el «»»«>< ^ T « « « . Dettelbach, ztjm,, Maz. . ^ . del/
Colt, yurist, Älaull, — Hase. Vre^lau. — Heinijch und Hcirt'
manu. Äeisende, Wlen. —'Schleftfer, itfm,; Vartonitzel l. l.
Tlrtillcriemajor; Vrojatjch, Mllitärintendant, und Vaiouinba^
her. Trieft. — Schmidt, Finanzarzt, Karlsruhe.

««»««« « > « l » n t . Glaßer, Mayer und Puttereil Trieft ^
Dr. ^rcHtel. Schriftsteller, ^'iuz. ^. Oerm sammt Tochtel.
Nudolsswertl'. - Stare sammt Frau, Stein. — Schuller ss»
brilant, Krnpp. — Varon Tauffrer, Weifelburg. — Hrau Hlell,
^igaun. — i!owi, 5lfm., W>en.

lR<i>»^l Vu»»»»»«». Gräfin Iordmo und v. Naffapulo, wil
lUemahlin, Trieft. - Dr Ulinqu, Wien. — Perto. Vutsbeslyel,
und Kletscb, Macburg.

»«>«>»l»r>«»!^ «>«s. Oatti. Handslsm., Tafielnovo. - O«>̂
litsch, Sessana. — Hafner, Trieft,

» t« '» '» ,«» , '«« . Kowalsch. Lehrer, Sittich. - Vrum, stinaNj'
Oberaufseher, Adelsberg

» » « » ^ ^ v « n <»^»»'^»>n«l«>»,. Kallan, Nildhauer La<l
- Oblal. «ildhauer, Pölland. — Hahn niid Peinelt mit Fra"

Keischdorf
N«^n«>»>. v. Iavornel, l. l. Veziilscommissär, «ocianüiö sc

fitzer, und Milinavli sammt Frau, Krainbura., '

' "Z M j - ° - : !hi
6U.Mg. 734 5 5 ^ 1 8 . , SW.s.schw. heiter

10 Ab.! ?30«. 4 - ' » , SW.s.schw dr«»m siege"
Morgens heiter, vormittag« elwas trilbe. aeaen 2 llhl e>»

Gewitter mit Sturm nno Regcu auZ Slldwest, nicht lmiac «N
haltend. Abends Wetterleuchlcu iu West. in dn Nacht Reg"
Ha« Tagesmittel der Wärm« f 2" 8". «m , 2 " s,der dem M '
male.

«eiantworllicher Rtdactenr: Iana, ».^«l?inU»i,r .

55>l ^ s ^<,»»i >»'«- N t i ? « , 23 Juli Tie Situation der Börse ist unverändert. Theils Gen iunr^lisicruiiq, theils das Heraustreten einzelner Personen a»(, di-r Specula»,ou dlllclt auf ^
V i ' 1 l k " k l z l l ) l . Hülse der Specu!„tiouspap?ere und dles um so mehr, da der Eintr i t t neuüc Elemente in die Speculation mit Rllcls'cht auf die Jahreszeit nicht als uahc bevorstehend bt'
trachtet werden tann. Daß der Rilllgaug sich laußsam vollzieh', darf als ein Zeichen festet Stimmung bezeichnet werden. Anlagewenhe waren mcht belebter, aber anch nicht wesentlich tiefer als S^
ftern und leiden Überhaupt nur insoserue. als ihr Absah durch die retrograde Tendenz der Valuta be.,ntr»chl,gt wirb.

Helo Ware

Februar.) " " " ' < . 70 25, 7^ ^5

L,s«, 183V 857 - .65-
' 1V4 9950 100—
. ,860 I ^ - N925
I I860 ,» 1«0 fi. . . . ! > « - 112 t.0
" z.,i 4 !3»7b 184 -

N^mänen.Pfandbiiefe . . . 1 2 2 - 122 50
Präm'lnanlehen der Stadt Wien 100 50 1<»1--

3 u ^ ! ' ^ ! ' . ^ 7 ^ 2 5
Un«. « i , « « b » h n . « H . . . . . 95 b0 96 -
U » , . P rä l . , i . 2 . »2 l , . . . 82 2 ^ 82 7b
W n « i ? t o i n ^ n n a ! . » u l « t z « . . 87 50 dN20

» n g l o . v a ' l t . 1 4 9 7 b 15085
Val l tv r re in . . . . . . d 5 - H6 —
l v ^ d m e t t b l ^ s i ^ 1« >j - 1 1 1 -
< ' " " ' " " ! . 239 50 239 7b

«lredllanfialt, ungar 8 0 9 — 210 —
2 epositmbanl . . . . . 147 - 1 4 9 -
^«coulpieauttalt 890 - 9> 0 —
^r °uc ° .«»n l b9»25 5975
H,nt>tl«li!Ml . . . . . . . " 0 0 73 -
?'a:l«N2lbanl 974 — 975 —
c cäi?r. allg. V im l . . . . b i — 52 '—
0«ßerr. V«lnl«t'tlllch,ft . . . 187 — i l>»._
Umunbau, . . N 6 25 116 50
H^nn,b«,k . ' . ! . . . . ? t :0 77t»
?« t lh r«b«r t 9<; ' 9 7 -

«el»> » « t
« l l M . V a h n . . . 14550 1 4 6 -
ltarl.zindwig.Vatzn . . . . ' 2 4 5 — l l4550
Donau.»unps,chM..»tttlllchaft b49-> 5l,0 —
«lil°dtlh.Wlstb>.hu. 7 . . ^ 6 - ^ Nv bO
«lisalieth.Bghn l?w,.Vnd»eiser

Strickt) -- — —
F«rd,u«,d«.««rdb«tz, . . . 1990-1995-
4r»N,.3<'le>h'V»HU 19^50 196 50
iinnb..««Ml..I,ss,.V«h«. . .147 25 147 75
1^.O?s.l:»«. . , . . 4 7 0 - 4 7 3 -
0 7 « « , . ^ . ^ ^ ^ ^ « , i , 1S550 1Y«-

«e ld V a «
M u d M . V n h n 154 50 1 5 5 -
St^ l l lsbahn . . . . . 314 50 315 50
Euobahn . . 1«7 - 137 2fi
The iß .Vahn . .' . . . 222 25 822 75
Uustarische «°rd«fti«hn . . . N6 - 116 50
Ungarische Oftiahn . . . . b4— bü —
T:2^'.u^.«l^Lsch 162 — 164 -

»<,Ng«s<Us«l»Kftl«.
«lig. öfterr. «angts«llsch«st . . 60 25 60 50
Wiemr V«m».tstNlch«ft. . . . 86 50 6 ? -

»ll««m. öfterr. ««dmeredlt . . 94 50 9525
°<2. r» 83 I«l»r« 85— 8 6 -

»>«°nalb«nl «. « . . . ^ . 927b 9290
Un«. V°btN«tdlt 85'50 86 —

«lls»»eth.V. 1. « « 94 50 95'-

G ^ « » r N w i , . » ' 1. « » . - l0? 50 10» -
0,fte«. « « d w e l . ^ . . . . 9626 9675
StebuH«,,,» . . . . 8 0 - 8 1 -
» ' « ' « -«6 . 1 3 3 - l3z>b0

Geld O"l'
«üdbahn » l i ' . . . . . . .106 «0107^

" ' < 9450 94^

Uug. vftbahn ß«._ ßgb"

»»<»«tl»se.

««bit.«. . . . . . . . . I« ) K0 I 6 l ^
«udolf».« z g ^ 14

» u < » " ^ 9245 9 ^
?"7-'fn« 92/0 9 ^
d^durg t>415 b jH
^ . l ^ l , no-no l l l lH
Per-, ' 4^85 4s^

W«l»s»«t»n.
«eld « « " «

Dmate« - 5 fi. 29 lr. b f i . 3°, ,
Aapoleou»l>'°r . . 8 . 8ü' 8 . svj
Prmß. «Eschew. 1,68 6ü l 1 > < . f !
HU»,« . . . U.4 . _ ^104 ^ «5


